
448 Zur neueſten Kirchengeſchichte.

Stellen, darunter 239 Pfarreien, Vikariate und 94
Kaplaneien 30 die Anzahl der im Dienſte befindlichen
Prieſter erſtau geſtiegen NnDd daher zum größten Nach⸗
theile der Seelſorge 14 Stellen unbeſetzt eiben müſſen.

zeichnet die traurigen kirchlichen Zuſtände
des Großherzogthums kürzer und klarer als olgende
Worte eben jene ausgezeichneten Organes, das die
katholiſchen Intereſſen Aſe mit ſo ſeltenem uthe
vertheidigt. „Luxemburg“, reib ‘s, „gehörte früher
zu einem geordneten Bisthume, weiß aber jetzt ſelbſt
nicht, was ＋ iſt und eS gehört Apoſtoliſche Vi
kariate ſind nämlich Ur ein zeitweiliger für eine
Ur die weltliche Macht verhinderte biſchöfliche Verwal⸗
tung Dieſelben nden ſich nur In überwiegend ote
ſtantiſchen, muhamedaniſchen und heidniſchen Ländern.
In gan Europa iſt aber Luxemburg das einzige atho

Land, welches In Bezug auf kirchliche Organiſation
in dem bezeichneten Ausnahmszuſtande ſich befindet.“

ott beſſer's!

Filterat u r.

Praktiſches Verfahren heim aub ſt ummen⸗
Unterrichte. ach Aichingers Theorie: „Organiſche Ent
wicklung der Intelligenz und Sprache.“ Dargeſtellt von
arl Lampl, Weltprieſter und Lehrer am Taub⸗—
ſtummen-⸗Inſtitute in Linz. Linz 1852 In Kommiſſion bei

Quirin Haslinger.
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Zweck des vorliegenden Werkes iſt jenen emn verläß—
liches Pr tiſches Hilfsbuch an die Hand geben, die ſich
dem QAu Ummen Unterri  e widmen und dabei den Weg
gehen wollen, welchen der hochw Herr Direktor Aichinger
u ſeinem rühmlichſt bekannten Werke „Organiſche Ent  2

als denwicklung der Intelligenz und Sprache“,
der Entwicklung des menſchlichen Geiſtes entſprechendſten, Vor
gezeichnet hat

Um dieſen Zweck zu erreichen, egte der Herr Verfaf  4
ſer Aichingers hebrie ſeiner Darſtellung des praktiſchen Ver
ahrens beim Taubſtummen- Unterrichte Grunde und ie
ſich Abei Iden dort angegebenen ang, ogar nach
den fortlaufenden Paragraphen. amit iſt zugleich noch
ein anderer Zweck erreicht, nämlich der, daß wir an ieſem
praktiſchen Verfahren weiten Theil Anlei⸗
tung V  um Taubſtummen—Unterrichte erhalten haben, welcher
mit Aichingers Theorie als erſtem ei einn voll
ſtändiges Werk tüber den Unterricht der Taubſtummen bildet

Der Wegweiſer, welchen der Herr erfaſſer mit Vor.
liegendem Werke Neulingen IM Taubſtummen- Lehrfache dar  2  2
bieten wollte, ſollte verläßlicher ſeinun ſicher Ziele
führen; daher wir eS un begreiflich ein, Er ſein
praktiſches Verfahren nicht blos IäM Allgemeinen ſondern
ganz ſpeziell un bis ins kleinſte Detail auseinanderſetzte

8s auptſtück behandelte der Herr Verfaſſer
nit beſonderer Sorgfalt ſehr erwünſchten Weitläufig⸗
keit, damit der noch unerfahrene Lehrer, vorzugsweiſe jener,
welcher entſprechende Vorkenntniſſe für dieſen Unterrichtszweig

erlangen, früher keine Gelegenheit fand, ohne Gefahr 1e
vom Wege abzuirren, —9 u ſeine. Aufgabe eingeführt werde.
Im II Hauptſtücke Er bei Bekanntem jedesmal
auf das hon angegebene Verfahren zurück, oder wiederholte
dasſelbe noch einmal kurz, während dem Er den he⸗
handelnden Stoff nit der gewohnten Genauigkeit exponirte

Von der erſten bis zur etzten Seite finden Wir ieſelbe
Ordnung, ieſelbe Vollendung der tief durchdachten Ufgabe
In natürlicher Klarheit ſehen wir überall das durch Aichin—
ge Theorie dargebotene reichhaltige Materiale nach ſeiner
praktiſchen Anleitung M em Geiſte des unterrichtsfähigen
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Taubſtumm Uum Bewußtſein zUum Lehen werden. Die
einzelnen Vorſtellungen und edanken, ſowie deren Bezeich—
nung in der Sprache entwickeln ſich ſo eſtimm und genau
Vvor unſerem Geiſte, daß kein Lehrer den Weg Uur Löſung
ſeiner Aufgabe verlieren kann, wenn Er anders das Studium
des vorliegenden erkes ſich angelegen ein läßt

Wer ennt nicht die großen Schwierigkeiten, die ſich
eirner Darſtellung des praktiſchen Verfahrens
bei irgend einem Unterrichts-Gegenſtande vielſeitig aufthürmen?
Wie olperig, wie unklar und ermüdend ſind nicht häufig
erke ähnlichen Inhaltes geſchrieben? Mit freudigem Erſtau⸗

begrüßen wir 9  er vorliegendes Werk und bewundern
die Gewandtheit, nit welcher der Herr Verfaſſer alles Schwie—
rige Üüberwunden hat Eine ſeltene ewiſſen afti g9  e
verbunden mit einer nachahmungswürdigen Liebe uUm
0 allein war im Stande, jenen ſer von Seite
des Verfaſſers rege machen un rege erhalten, welcher
nothwendig war, um bei der großen Arbeit nich zu ermüden,

den Weg über  4* und Urch alle Hinderniſſe glücklich zu fin
den und in Wahrheit den Zweck ſeiner Aufgabe erreichen.
Zu dieſen hervorragenden Eigenſchaften des Verfaſſers geſellten
ſich noch ein charfer Verſtand, welcher Alles 3u fin
den, ondern und klar vor die Augen 5  ù ſtellen
wußte und ein exze  entes Gedächtniß, welches alle
für die Darſtellung jede Einzelnen nothwendigen Merkmale,
in jedem gegebenen Falle, vor den Augen hehalten
wußte Bei ſolchem Zuſammenwirken aller Faktoren nußte
das Werk gelingen!

Referent hält ſich Im Gewiſſen verpflichtet, vorliegendes
Werk ringen anzuempfehlen un W Vor Allen Kan-⸗
daten des Taubſtummen-Lehramtes, denen eS eine unent
behrliche praktiſche Anleitung iſt; wirklichen Taubſtummen—
Lehrern, die araus einen ergiebigen Fund zur Bereicherung
threr Erfahrung un Kenntniſſe machen; allen anderen Leh⸗

und Erziehern, für die eS beachtenswerthe inke ent  2
hält und denen eS ohne Zweifel das größte Intereſſe ietet,
ganz lebendig den organiſchen ſtufenweiſen Aufbau der Sprache,
die Entwicklung der utn ihr niedergelegten Begriffe, owie die
durch die manigfaltigen Sprachformen dargeſtellten Verhält—



Literatur. 451

niſſe und Beziehungen der Begriffe kennen und dadurch in den
Geiſt der Sprache und ihrer Formen eindringen ernen.

Die prachtvolle äußere Ausſt

tattung des u  E nich
minder die Korrekthei des Druckes bedürfen keiner weiteren
Empfehlung.

Möge dieſes Werk jene Anerkennung und Verbreitung
finden, die eS wirklich verdient, dann wird gewiß den
glücklichen Taubſtummen un mit ihnen der Menſch
heit der größte Nutzen erwa  en

H

Dr nh ard ordentlicher roſeſſor der
Theologie der Ludwigs⸗Maximilians⸗Univerſität, S Em
der riſtlichen Sittenlehre, als Leitfaden für ſeine
akademiſchenVdargeſtellt. Drei Lieferungen.
und 807 Augsburg 1851 Rieger. Pr 5 fl.

Es läßt ſich nur nit wahrer Befriedigung die allſei⸗
tige Wahrnehmung machen, daß in unſern Tagen der Be
arbeitung der Moralt  theologie ſo tüchtige nd gediegene Kräfte
ſich zuwenden. Gerade auf dieſem Gehiete hat der Rationa—
ismus ſo ziemlich eine reichſte Ernte gehalten. Indem In
Deutſchland die früheren wiſſenſchaftlichen erke her Noral
entweder an irgend ein philoſophiſches Syſtem, welches ge
rade Iim Schwunge war, ſich anlehnten, oder Im weiße
ihre Angeſichtes willkührli die Grundſteine zuſammenrafften,
auf die ſie nach eigener Idee die ſchwankende des
ſittlichen Lehens aufbauten, geſchah eS und mußte eS ge
ſchehen, daß U  nur der katholiſche, ondern auch der
iche ei ſo ziemlich aus den Kompendien der Sittenlehre
verſchwand und daß gerade di Bearbeitungen der praktiſche—
en aller Wiſſenſch

aften am unpraktiſcheſten ſich erwieſen. Wo

den ewigen, ru  aren oden der göttlichen Offen  2
barung, wie —⁰— In der Schrift un Tradition durch das apo⸗
ſtoliſche Lehramt der Kirche bewahrt und verkündiget wird,
verläßt, WwoOo man die lebensfriſchen Prinzipien, wie ſie un
der katholiſchen ehre niedergelegt ſind, In eitler Selbſtweis—
heit und Neuerungsſucht verſchmäht und In den Wüſten
und Wäldern eines von der poſitiven Offenbarung abgewen—
eten Geiſtes nach mor  em Geſteine ſucht, darauf einen

Bau gründen, mußten die Widerſprüche zwiſchen
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der durch die ünde verdunkelten und verblendeten Men⸗
ſchenvernunft Uun der uns Ur den, welcher ohne Sünde

un welcher die Sünde bis auf ihren Schatten verab  2  —
eu und vernichten will, gegebenen Offenbarung nur
chroffer und ſchneidender hervortreten, mußte das Brünnlein

menſchlicher ei  ei und Selbſtregierung, von der Quelle
lebendigen Waſſers getrennt, Umſomehr 0  Um unfruchtbaren
Moore verſumpfen, und ſo konſequent die Lehrer der
die Grenzen des chriſtlichen Lebens entweder weiter oder enger
ziehen, als göttliche und kirchliche Geſetze eS erheiſchen;
IM beſten Falle aber Iu ſo allgemeinen Umriſſen ſich bewegen,
daß ihre ezielle Anwendung Im Leben, u der Predigt, IM

Beichtſtuhle, kurz M allen Zweigen des paſtorellen Amte .
nicht ganz unmögliche, doch höch ſchwierige geworden.

Es wäre

＋ jedo Verrath der Sache der Wiſſenſchaft,
welche, wofern ſie die Grenzen ihres Lebensgebietes nicht
überſchreitet, ſtets von der Kirche mütterlich gehegt und 9e  2
pflegt worden, un die, mag dagegen agen, was man
will, men ſo allſeitigen Einfluß auf das Leben äußert, venn
man Ein unbedingtes Zurückgehen auf die Produlte der vor
rationaliſtiſchen Zeit anrathen So ausgezeichnet i
ihrer Art die Moralwerke des Liguori ſind, ſo er
der praktiſche Seelſorger M einzelnen Fällen den Entſcheidun—

derſelben folgen kann, indem ſie,‚ abgeſehen von em ent.
ſcheidenden Ausſpruche des h Stuhles, den geſündeſten Moral  7
prinzipien entfloſſen ſind, ſo möchte doch die Behauptung
er vertheidigen ſein, daß ſie en Anforderungen der
Zeit und dem eutigen Standpunkte der Wiſſenſcha hinläng—
lich entſprechen; eine Behauptung, die ſchon die vielen, 1

unſern Tagen erſcheinenden, mehr oder minder gelungenen
Umarbeitungen derſelben auf ihren wahren Werth zurückführen.
Um Unſere Anſicht vom rechtenStandpunkte aus zu würdigen,
müſſen nicht uUur die ſeit den Zeiten des Heiligen ſo vielfach
veränderten ſocialen Verhältniſſe, eS muß auch der bis II die
tiefſten Tiefen, bis Iun die Grundſteine Leſſende Schaden,
den die rationaliſtiſche Auffaſſung des Chriſtenthumes der E  2
tholiſchen Wiſſenſcha lug, ernſte Erwägung gezogen
verden Unſere Moraliſten finden mehr wie der Heilige,

allen Gebieten des ebens un der Wiſſenſchaft herr
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ſchende, katholiſche Anſchauung vor, auf der ſie ruhig ihre
Syſteme aufbauen können, es handelt ſich gegenwärtig um die
Darſtellung un Feſtigung ſelber der einfachſten Grundlehren,

deren Vertheidigung und Begründung amals niemand
gedacht, gilt-heutzutage ni mehr bloß den eichten Plän  2
klerſchaaren der Feinde gegenüber das heilige Land verthei  2
igen, eS gilt Unter heißen Anſtrengungen, unter Utigen
ämpfen jeden Fußbreit Boden dem Gegner zu entringen. So
haben die Bearbeiter der Moralwiſſenſchaft in unſerer Zeit
einerſeits vorerſt die Grundlagen des katholiſchen Lehens ImM
Geiſte und Sinne der aufzubauen, begründen und

vertheidigen, während andere auf leſe gründlichen beiten
ſich ſtützend, mehr das praktiſche Moment in's Auge faſſen,
und die ſo agen mehr poſitiven un in  8 Einzelne gehen  2
den Werke Iterer Moraliſten den veränderten ſocialen Verhält
niſſen dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſcha entſpre
en 2 neueren Gewande vorführen. Wir haben daher, wie
die oth der Zeit eS erfordert, zwei Gattungen von
Moralwerken, denen eine der andern bedarf, eine die
andere ergänzt. Inter die die Grundveſten des katholiſchen
Lebens und Wirkens aufbauenden un hegründenden Bearbei—

der Ord gehört das vorliegende Syſtem des leider!
Ur  * die gute Sache 3u früh verblichenen Profeſſors U
Jahrelang hat erſelbe an der Univerſität an München gewirkt,
und was Cr begeiſtert zu ſeinen Zuhörern geſprochen, wie
El, ebenſo von allem Schulpedantismus, Als von aller blos
ſpekulirenden, unkir  1  en Auffaſſung entfernt, erſucht, den
rechten Standpunkt zu finden, dem ſie einſt das Leben
und ſeine Erſcheinungen beurtheilen hätten, das wei
dieſes Buch, welches mit tüchtiger katholiſcher Geſinnung
un anerkennenswerther Gründlichkeit eine geiſtvolle Darſtel⸗
lung mit aller Anmuth und Eleganz der Sprache verbindet,
au Der Herr Verfaſſer hat ſeine Wiſſenſchaft dreigetheilt
und zwar rſtens un die Propädeutik der chriſtlichen Sitten
ehre oder die Grundlegung des chriſtlichen Lebens, welche
wieder In die Lehre der rationalen ntwicklung; den
ſubjektiven Beſtimmungen und den C. objektiv-ſubjektiven Be
ſtimmungen der ſittlichen Idee zerfällt Der weite ei
behandelt die chriſtliche Ethik oder den Gefammtorganismus
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des chriſtlichen Lebens, enthaltend die Lehren von dem
chriſtlichen Leben des Einzelnen, dem chriſtlichen Gemein—
ſcha

eben Der dritte ei erörtert die chriſtliche Ascetik
oder den Entwicklungsprozeß des chriſtlichen Lehens. Er gibt
in ſeinem erſten Abſchnitte die Grundlegung des chriſtlichen
Lebens oder deſſen Genetik; Im zweiten, die Fortbildung
un Bethätigung des chriſtlichen Lebens oder deſſen Gymnaſtik,
im ritten die Vollkommenheit und Vollendung des chriſtlichen
Lehens oder deſſen Myſtik V  ur Erwägung. Dem Ganzen geht
eine Einleitung vor die materiellen, die for⸗
mellen, die organiſchen Beſtimmungen der chriſtlichen Sitten
re enthält. Wir können dieſe Eintheilung nur als eine
naturwüchſige betrachten Uun eßhalb nicht in den orwur
eines odten Formalismus und einer gewaltthätigen, abſtrakten
Syſtemmacherei einſtimmen, der (CI Herrn Verfaſſer von Sei—
ten eines proteſtantiſchen Recenſenten, em reilich vermöge ſei⸗
ner Konfeſſion das Weſen der Moral rem hleihen muß, ge⸗
worden iſt Die meiſten Partieen des Buches In! mit noer
kennbarer Liebe geſchrieben un n jeder Beziehung befriedigend,

in einigen wenigen Theilen un eine iefere Be
gründung erwünſcht. Einzelnes, wie B die Lehre
Zinſennehmen, mit dem wir ni einverſtanden ſein können,
werden wir zum Gegenſtande einer beſonderen Befprechung
machen niemand wird Übrigens das Buch ohne vielfache
Belehrung und Anregung Ur Seite egen wir wollen C8
hiermit inſern Leſern herzlichſt empfohlen haben.

Die ck hoff Bernardus SS8 Yrheologite DoCc
tOr ejusdemque IN academia Monasteriensi professor
Compendium Hthicae Christianae Catho-
Ilicae In USUuIM lectionum academiearum. Fasceiculus
continens: Prolegomena et partem generalem. Ader-
bornae 1852. eTr d Schöningh. X et 148

Es iſt äußerſt ſchwierig, ein wiſſenſchaftlich begründetes
Urtheil über ein Werk abzugeben, das in ſeinen rſten
Grundzügen vor unſern Augen iegt Die biſchöfliche pro  2
ation ſpricht ſich ſehr günſtig über das vorliegende Heftchen
ahin aus: quod „nihil fidei et doctrinæ 8. Hcclesiæ
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rarium contineat, Sed et methodo Scientifica et Per—
Sspicuitate dicendi inter Ceter0osSs excellat.“ Der Herr Ver—
faſſer behandelt mn der Einleitung die Begriffe der uE, des
ſittlich Guten und ſittlich Böſen, der Pflichten und Räthe, bei
welcher Gelegenheit 35  ber das Weſen des freien Willens
eines weiteren ſich äußert, des moraliſch Erlaubten und eich
gültigen, die Beziehungen der Moral zur ogmati und Asceſe,
die Quellen und die e  ode der behandelnden Wiſſenſchaft.
Das erſte Kapitel der allgemeinen chriſtlichen gibt die
ehre von dem oberſten Moralprinzipe. Wir ſtellen die oral
prinzipe dreier neu erſchienenen ethiſchen Werke nebeneinander,
—Aum dem Leſer eine Vergleichung ù erleichtern.

Dieckhoff: „Cum ArlistoO redemptore Per carita-
tem et imitationem soeietatem inire, Eamque de die
11 diem Hrmare Augere contendas.“

Fuchs „Gottes eiliger, abſolu vollkommener Wille
iſt das eſe unſers geſchöpflich beſchränkten illens, der
n dem Maße ſeiner freien Uebereinſtimmung gut und ſittlich iſ *

Seiner Weiſe, die Wiſſenſchaft dreizutheilen gemäß,
nimmt Er neben dem göttlichen Willensprinzipe noch das Prinzip
der tlebe und das der Lebensgemeinſchaft Iu Chriſto 0 die
ſich einander verhalten, vie Ke  im, Blüthe und Frucht

ger Unterſcheidet ein Ußeres und inneres Prinzip
der Moraltheologie. Als erſtere gilt ihm die Lehre der Kirche,
als Ausgangspunkt und Grundlage der Moraltheologie, owie
als Erkenntniß und Ueberzeugungs-Grund aller geoffenbarten
ſittlichen Lehren, oder „die praktiſche chriſtliche Offenbarung,
wie ſie die unfehlbare römiſch⸗katholiſche lehret.“ as
innere rinzi der Moraltheologie lautet „Se vollkommener
Unterthan Gottes oder leiſte dem en Gottes (welchen
eſu II offenbarte und die unfehlbar lehrende katholiſche
1 verkündigt) aus Liebe 5 ott freien, allſeitigen und
beharrlichen Gehorſam.“

Im zweiten Kapitel behandelt Dieckhoff die ehre vom Ge
wiſſen, Iim Zten, Aten, Sten, en die von der Tugend, der Sünde
und der Bekehrung des Sünder Das Buch mag ſeiner Anlage
nach ein recht brauchbares Kompendium der Moraltheologie
erden ach eigenem Ausſpruche des errn Verfaſſers in der
Vorrede beabſichtigt eS keine Bereicherung der Wiſſenſchaft,
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ſondern will den Hörern der Theologie und etwa ſeelſorg

2
en Bildungszwecken zur Erleichterung dienen. Der lateini—
en Sprache edien ſich der Utor, weil den „künftigen Dol
metſchern der katholiſchen Lehre“ V  — gezieme, dieſe ehre un
der brm und prache ſich eigen machen, in der ſie die
Kirche vorzugsweiſe darſtellt. In Kontroversfragen le. ſich
an die sententia communior theologorum. ruck und
Ausſtattung machen der Schöningh'ſchen Verlagshand

Le. lun  X. alle

Se neri P· Paul, aus der Geſellſchaft 11

Q&

eſu,
der unterrichtete Beichtvater, oder Anleitung, das

Aus demSakrament der Buße mit Nutzen zu verwalten.
Italien. überſe von Anton Weiskopf reiburg
tm reisgau 1851 erder'ſche Verlagsbuch⸗
handlung. 122

Wer 0 nicht hon den Namen des Predigerfürſten
Italiens, des großen Mitgliedes der berühmten Geſe

90
Jeſu, mit all' der Verehrung nennen gehört, die ihm gebührt?
Wer, er eine oder die andere Arbeit Segneris E⸗
leſen, nähme nicht ein ſeinen Namen tragendes Werk mit Be
gierde In ſeine Hand, um bewundernd, vielfach erbaut und
belehrt wieder aus derſelben legen? Kaum acht Druckbögen
zd das vorliegende Büchlein und doch enhält * an Gründ  ·  2
Ichtei und arheit, an Erfahrung und praktiſchen inken
mehr, als dickleibige Folianten. Ein einziges treffendes eich  2
niß, denen die riften Segneris In ihrer anmuthigen
Schreibart ſo reich ſind, eröffnet dem eſer oft eine tiefere Ein
ſicht Iu den Kern der Sache, als lange, gelehrte Abhandlun⸗
gen. Jede Zeile ſpricht es aus, welch ein liebevoller und EL.

fahrener Beichtvater der Verfaſſer war. Nach einer kurzen
Einleitung, IN welcher Er die Erhabenheit der beichtväterlichen
Urde beredt darthut, und den Stoff In das richterliche und
ärztliche Amt getheilt hat, beſpricht Er die dem Beichtvater
nöthige Wiſſenſchaft, das Fragamt, die Art und eiſe, wie
Er Bußen auflegen, vem Er die Losſprechung verweigern, wem
er ſie ertheilen foll und die beſonderen Schwierigkeiten, welche
die Beurtheilung der nächſten Gelegenheit darbietet achdem
EL die dem Beichtvater als Ar  0  te nothwendigen Eigenſchaften: die
Exemplarität, die ughei und das Wohlwollen aufgeſtellt, zeig
Eu, wie derſelbe die Unwiſſenden, die Verſtockten, die Gottesläſterer,
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die Reſitutionspflihtigen ö die mN Feindſeligkeiten Verſtrickten,die Unzüchtigen, Scrupulöſen und mit Gelübden Behaftetenbehandeln und heilen habe Die Ueberſetzung iſt gelungen.An dieſes Werk ſchließt ſich das „unterrichtete eicht  2
kind“ eine Arbeit, deren Uebertragung in die vaterländiſcheSprache der Herr Ueberſetzer verſprochen hat, die aber mitt  2
lerweile n der Regensburger Ausgabe (bei anz ſämmtlichererte Segneris erſchienen iſt Letzteres würde bei dem jährli  2
hen Beichtunterrichte ſehr gute Dienſte eiſten Wir wünſchenecht ehnlich die Verbreitung des vorliegenden Büchleins, von
welchem ir überzeugt ſind, daß * viel Segen iften imStande *  2 und glauben den ank aller Beichtväter, die

noch ni kennen, verdient zu aben, indem wir aufdasſelbe aufmerkſam machen
Hoeflinger Christophorus, 7.  Beneficiatus

Schwandorfii, brevis Instructio practica de
missis VOtIiVIS et PTO defunctis, tam solemnibus
m Privatis rite celebrandis in Sum Neo Sacerdo-
tum Cum approbatione. Augustae Vin delicorum
1852 Carolus Kollmann Pag 2 Const. Kr

Es gab eine Zeit, in der den innigen Zuſammen—hang, In welchem der Cult 5  ù der Lehre und dem Leben der
Kirche ſteht, nicht egriffen un daher den liturgiſchen Vor⸗
ſchriften Qum irgend eine Berechtigung zugeſtanden hat Nicht
genug, daß damals die weltliche Geſetzgebung in den inner—
en Haushalt der Kirche ſelber und denſelben Ureigene Gottesdienſtordnungen regeln verſuchte; gab unter
den Dienern des Herrn nicht wenige Aufklärlinge, E ihreEintags-Klugheit höher ſchätzen müſſen glaubten, als die
achtzehnhundertjährige Weisheit der Kirche und deshalb den

tus nach ihrem Geſchmacke möͤdeln begannen. Wer CTI
innert ſich ni die famoſen Ritualfabrizirungen faſt in allen
deutſchen Ländern, an die his zum Eckelhaften getriebene Kon⸗
troverſe über den Gebrauch der Landesſprache bei den gottes⸗dienſtlichen Funktionen? Von jener Zeit ſchreibt ſich auch die
Verwirrung her, die hinſichtlich der Abhaltung der Votivmeſſenun der Meſſen bro defunctis noch heutzutage manchenOrten herrſcht Man muß eS aher dem errn Verfaſſer Vor.
liegender Blätter, einem rühmlichſt bekannten Kenner der Li
turgie, nur verdanken, daß er die hierüber beſtehenden und
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10 ehr in Vergeſſenheit gerathenen kirchlichen Geſetze und Ent⸗
ſcheidungen geſammelt und em Verſtändniſſe erſprießli 9e⸗
ordnet hat Büchlein eſpri die Votivmeſſen und
zwar 1 die ſolennen, A. die Tage, an welchen ſie gehalten
werden können (die Rorate, die Bittmeſſen) den 1u
welcher bei ihrer Feier einzuhalten iſt; 2 die Privatvotivmeſſen
ebenfa nach Zeit und Itu (die Meſſe pro Sponso et
Sponsa, jene Regeln, Iu fremden Kirchen celebrirende
rieſter zu beobachten haben); die Meſſen PTO defunctis
und zwar 1) die ſolennen nach der Zeit der Abhaltung

V die depositionis, de anniversariis de miss. Iu
di tia ma et 30ma. dem Ritus nach, die Privat—
meſſen Pro defunetis ebenfalls der Zeit un dem Ritus nach
Das u  ein eignet ſich ob ſeiner ürze, Faßlichkeit und
Wohlfeilheit zu einem Vademekum für  9 jeden Seelſorger,
in wieri
klare Auskunft finden

geren en über  * die benannten Meſſen nund

Miszellen.
Im alten Bunde, ſagt Euſebius meſa, iſt Schat

ten un Bild, im neuen Wahrheit und Bild, im HimmelWahrheit allein.
Die 1 von Mailand hat his auf dieſen Tag eine

in manchen Stücken, in welchen ſie ſich mehr den morgen⸗
ländiſchen Liturgieen nähert, von der römiſchen abweichende
Liturgie, welche die Mailändiſche oder Ambroſianiſche g9e
nannt wird. S  le wurde dieſer ur ihren erſten Biſchof
Anatholon, einen Schüler des heil Barnabas, übergeben
von Ambroſius in die Form gebracht, we ſie jetzt hat

Wer da will Sieger ſein und den mühevollen Weg die
ſer Pilgrimſchaft ohne agen zu wandeln wünſcht, verſäume
nicht, ohne Aufhören die Pfeile des Gebetes mn ſeiner Rechten

tra en Das ſind die Waffen, mit denen die Soldaten
Chriſti ausgeſtattet ind, das ſind die Mittel des Heiles, welche
die heiligen V  Ater unüberwundenen Führer der chriſtlichen Heer—
aar im geiſtigen Kampfe anzuwenden pflegten. So handelten
Moſes, David, 10 Eliſäus, Daniel und die übrigen Pro⸗
pheten und getreuen Freunde Gottes, das ganz gewi
er unſer Erlöſer ſelbſt gebrauchte dieſe affen, eLr ging nur nach
ebe in den Kampf. So ſchreibt der heil Laurentius Juſtiniani.


